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Exvedliten: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Volt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 10. Inli 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Paris, 9. Juli. Aus Nom wird gemeldet, daß zwifchen 
franzöſiſchen und päpſtlichen Soldaten Händel entſtanden ſind. 
Gotha, 8. Juli. So eben eröffnete der Herzog Ernſt die Verſammlung 
von der Schießhausbaluſtrade mit folgender Anrede: „Geehrte Verſammlung! 
Der Gedanke einer Vereinigung deutſcher Schützen rief ſchon vor Jahrhun⸗ 
derten die Schützengilden zu gemeinſamen Feſten zuſammen. Aber unauf⸗ 
game Ping die Wogen der Zeit über die früheren Verſuche hinweg. Das 
lte ſank in Trümmer; ein neues Leben iſt erſtanden und aus den alten 
Grundveſten erblüht in jugendlicher Friſche ein neuer Gedanke. Das Volk, 
das edle deutſche Volk fühlt ſich in ſeiner Kraft; nach Einigung drängen die 
Maſſen und ſo ſchaarten ſich auf den erſten Ruf die deutſchen Schützen aus 
allen Gauen und die Turner aus der engeren Heimath um ihre Fahnen und 
jubelnd begrüßen wir hier vor uns alle Faber von nah und fern gekom⸗ 
men. Die Kraft und Geſchicklichkeit ſollen heute nach Preiſen ringen, um 
den Einzelnen, gehoben durch das Bewußtſein ſeines Werthes, dem Ganzen 
brauchbarer zuzuführen. Das Hauptziel unſeres gemeinſamen Strebens ſei 
die . Ehre und der Schutz unſeres großen deutſchen Vaterlandes. 
In dieſem Gedanken laßt uns Alle die Bruderhand reichen! und hiermit 
erkläre ich den erſten deutſchen Schützentag für eröffnet.“ 
Paris, 8. Juli. Benedetti wird als Vertreter Frankreichs nach Turin 
geben, Prinz Napoleon wird dem Vernehmen nach am 15. d. M. nach 
lmerika reiſen. 
Pereire, Hottinger und Selliere. haben ſich nach St. Petersburg begeben. 
Paris, 9. Juli. Der heutige „Moniteur“ theilt mit, daß der Kaiſer in 
der Umgebung von Vichy täglich Exkurſionen mache. Der „Moniteur“ ent⸗ 
hält ferner einen Vertrag mit England, der vom Juli 1862 ab die Anwer⸗ 
bung von indiſchen Arbeitern gejtattet. Der Kaiſer hat angeordnet, daß zu 
Nan e die Einführung von ſchwarzen Arbeitern in die Kolonien auf: 
oͤren ſolle. 


Preußen. 

Berlin, 9. Juli. Se. Maj. der König find nach Baden-Baden 
abgereiſt. — Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: dem 
Berghauptmann und Ober⸗Bergamts⸗Direktor v. Carnall zu Bres⸗ 
lau den rothen Adler-Orden 2ter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Chef der 
Abtheilung für das Invaliden-Weſen im Kriegsminiſterium, Oberſten 
Koehlau, den rothen Adler⸗Orden z3ter Klaſſe mit der Schleife, dem 
Gymnaſtal⸗Direktor Dr. Hamann zu Gumbinnen den rothen Adler: 
Orden Ater Klaſſe, ſowie dem emeritirten Küſter und Schullehrer Rau⸗ 
tenburg zu Wilkersdorf, im Kreiſe Königsberg, Reg.⸗Bez. Frankfurt, 
dem Kreisgerichts⸗Boten Gottlieb Siebert zu Inſterburg, dem Hege⸗ 
meiſter Johann Traugott Wünſche zu Tiefenfurth, im Kreiſe Görlitz, 
und dem Schulzen Becker zu Walsleben, im Kreiſe Ruppin, das all: 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

— Der heutige „St.⸗A.“ bringt das Geſetz vom 10. Juni 1861, 
die Kompetenz der Ober-Bergämter betreffend. Zugleich den, 


1. allerhöͤchſten Erlaß vom 29. Juni 1861, betreffend bie. Ausführung 


der SS 1 und 2 des Geſetzes vom 10. Juni 1861 wegen der Kom: 

petenz der Ober⸗Bergämter. 

Berlin, 9. Juli. [Vom Hofe) Se. k. H. der Prinz Albrecht 

) nahm heute Morgens an den Exercitien Theil, die von dem 

Garde-Dragoner-Regiment auf der tempelhofer Feldmark ausgeführt 
wurden. Se. k. H. der Prinz Auguſt von Württemberg wohnte 
der Spezial⸗Beſichtigung bei, welche der Brigadier, Oberſt v. Uechtritz, 
über die Garde⸗Artillerie⸗Brigade abhielt. — Se. Hoh. der Fürft von 
Hohenzollern empfing heute Vormittags einige Mitglieder des diplo⸗ 
matiſchen Corps und höhere Militärs. Mittags 12 Uhr fuhr der Fürſt 
nach Potsdam und ſtattete Ihrer Maj. der Königin⸗Wittwe, Ihren 
kgl. Hoheiten dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl und 
Ihrer Durchl. der Frau Fürſtin von Liegnig feine Beſuche ab. — Der 
königl. Geſandte Graf v. Perponcher iſt nach Militſch abgereiſt. 
— Der engliſche Geſandte Lord Loftus machte heute Vormittags dem 
Geſandten Grafen Bernſtorff einen längeren Beſuch. 8 

* Berlin, 9. Juli. [Perſonalien. — Aufenthalts. 
karten. — Der düſſeldorfer Bankdiebſtahl.] In dem hieſi⸗ 
gen Polizeipräſidium find, wie man von hier der „K. Z.“ ſchreibt, 
weitere Perſonalveränderungen erfolgt. Der in der Regierungs-Abthei⸗ 
lung die Medizinalſachen bearbeitende Departementsrath, Geh. Medizi⸗ 
nalrath Dr. E. Müller, iſt nach Königsberg verſetzt, der beurlaubte 
Vorſteher des Druckſchriften⸗Büreaus, Geh. Kanzleirath Jacoby, vor⸗ 
läufig durch den „Lector“ in demſelben, Hrn. Friedländer erſetzt wor: 
den. — Das ganz Überflüffige Inſtitut der Polizei⸗Bezirksärzte — eine 
Erfindung Hinckeldey's, — die einen jährlichen Aufwand von 2400 
Thalern erheiſchten, hört auf. 

— Der Polizei⸗Präſident von Breslau v. Kehler iſt, wie die 
„N. Pr. 3.“ hört, bereits und einftweilen als Hilfsarbeiter im Mini⸗ 
ſterium des Innern eingeführt worden. Es wird verſichert, daß dem⸗ 
ſelben demnächſt eine der erledigten Rathsſtellen des genannten 
Miniſteriums übertragen werden wird. — Wie das „Pr. Volksblatt“ 
meldet, ſteht zu erwarten, daß Inländer künftig nicht mehr zur Löſung 
einer Aufenthaltskarte verpflichtet, wenigſtens nicht gehalten ſein ſollen, 
dieſelbe in kurzer Friſt mehrmals zu erneuern. — Nach der „Ger. -Z.“ 
hat der aus Düſſeldorf mit der bedeutenden Summe von 113,500 
Thaler verſchwundene Bank Kaſſendiener Reichenow einen Hel⸗ 
fershelfer in der Perſon eines jüngſt vom dortigen Arreſthauſe ent⸗ 
laſſenen Sträflings aus Köln gehabt. Reichenow wohnte mit ſeiner 
Frau und drei Kindern Parterre im Haufe der Bank⸗Commandite 
und mußte den Apparat zur Flucht, Verkleidungsgegenſtände ꝛc. noth⸗ 
wendig anderswo in Bereitſchaft haben. Reichenow hat wahrſchein⸗ 
lich vorher gewußt, daß 100,000 Thlr. von Köln kommen würden, da 
die Commandite regelmäßig von dort bezieht, wenn ihr die Kaſſenſcheine 
fehlen, und faſt immer eine gleich große Summe kommen läßt; er wußte 

auch, daß ihm der Transport von der Poſt übertragen werden würde, denn 

er holte immer die großen, ein anderer Bankdiener die kleinen Sum⸗ 
men. Der von der koͤnigl. Oberprocuratur erlaſſene Steckbrief ver: 
ſpricht für die Verhaftung des Verbrechers 500 Thlr. von der Haupt⸗ 
bank zu Berlin. Nach dem Steckbrief iſt I. W. Reichenow, gebürtig 
aus Wrietzen an der Oder, 40 Jahr alt, 5 Fuß 3 Zoll groß, hat 
braune Haare und Augenbrauen und trägt einen Schnurrbart. Seine 

Geſichtsfarbe ift gelblich, feine Statur ſchlank. Vorgeſtern Früh foll 
Reichenow in Mühlheim a. Rh. geſehen worden ſein. 

Poſen. [Zur Erläuterung.] Die Nachricht der „Königsb. 
Hart. Zeitung“, daß der App.⸗Ger.⸗Rath Johow von hier „als 
Redakteur für die offiziöſe „Allg. Preuß. (Stern) Zeitung“ unter Vor⸗ 
behalt des Rücktritts gewonnen ſei“ (eine Nachricht, die neuerdings 
auch mehrere berliner gebracht haben), glauben wir aus guter Quelle 
dahin berichtigen zu koͤnnen, daß Appell.⸗Ger.⸗Rath Johow von dem 
Juſtizminiſterium auf drei Monate beurlaubt iſt, um (muthmaßlich in 
Preßangelegenheiten) von dem Staatsminiſter v. Auerswald zur Aus⸗ 


(Pol. 3.) 


— 


Stettin, 8. Jull. [ Tuneſiſche Gefandtfhaft.] Eine 
außerordentliche Geſandtſchaft des Bey von Tunis, beſtehend aus 8 


Mitgliedern und 4 Dienern, iſt heute von Berlin hier eingetroffen, um R 


ſich morgen in Begleitung des ſchwediſchen Vicekonſuls Tulin aus Tu⸗ 
nis mit dem „Nordſtern“ nach Stockholm einzuſchiffen. 

Königsberg, 9. Juli. Die Nachricht iſt eingetroffen, daß am 
7. Oktober hier die Krön ungsfeierlichkeiten beginnen ſollen und 
Ihre Majeſtäten am 18. Oktober, dem Tage der Schlacht bei Leipzig, 
wieder in Berlin einziehen werden. (K. 3.) 

Eydtkuhnen, 3. Juli. [ Schlägereien.] Die „T. Ztg.“ 
ſpricht von bedeutenden Schlägereien, welche in Kowno zwiſchen den 
beim Tunnelbau beſchäftigten deutſchen Bergleuten und den ruſſiſchen 
Maurern ſtattgefunden haben ſollen; circa 700 Menſchen ſollen aus 
Anlaß eines Liebeshandels ins Handgemenge gerathen, und außer vie⸗ 
len ſehr erheblichen Verwundungen mehrere Todtſchläge zu beklagen 
ſein. Das Militär war mit den Waffen eingeſchritten. ’ 


Deutfhland. 

Frankfurt a. M., 8. Juli. [Se. Maj. der König von 
Preußen] wird auf feiner Reife nach Baden-Baden morgen Früh 
mit dem berliner Schnellzug hier erwartet, und begiebt ſich im Laufe 
des Tages zum Beſuch des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich der 
Niederlande nach Bad Soden. Offizieller Empfang findet auf beſon⸗ 
deren Befehl Sr. Majeſtät auf dem hieſigen Bahnhofe nicht ſtatt. — 
Prinz Friedrich der Niederlande iſt heute von Soden, wo er ſich mit 
feiner Gemahlin, der Prinzeſſin Louiſe, zum Gebrauch einer Kur auf 
hält, hier eingetroffen, und hat im „Römiſchen Kaiſer“ Abſteigequar⸗ 
tier genommen, wo derſelbe mehrere Audienzen ertheilte. 

Stuttgart, 5. Juli. [Der König] fol, der Mittheilung 
eines hieſigen Lokalblattes zufolge, in Ragaz von einem leichten Schlag: 
anfall betroffen worden ſein, der jedoch keine ſchlimmen Folgen gehabt 


hätte. 
10 r 
Peſth, 5. Juli. [Kleine Skizzen magyariſcher Amtsauto⸗ 
nomie.] Vor dem Srdeinen der Steuerexekution in Füzes (bei Werſchetz) 
gaben zwei einflußreiche Inſaſſen in Füzes, Namens Mranow und Mima, 
unterſtützt von dem Notaxiatsadjunkten Faltisz, den übrigen Inſaſſen den 
Rath, die Steuern gutwillig zu zahlen. In Folge deſſen fand die Steuer⸗ 
Exekutionslommiſſion bei ihrer Ankunft im Orte die Steuergelder zur Em⸗ 
pfangnahme bereit. Nach der Abreiſe der Kommiſſion erſchienen der Stuhl⸗ 
richter Kiß und der Juraſſor Miglia im Orte und wollten die beiden ge⸗ 
nannten Inſaſſen und den Notariatsadjunkten feſtnehmen; das Vorhaben 
ſcheint jedoch verrathen worden 5 ſein, denn Mima und Faltisz hatten noch 
Zeit gefunden, ſich in die nahe Militärgrenze zu flüchten; der 9 9 8 
bene Inſaſſe Mranow wurde verhaftet und auf Befehl des genannten Stuh⸗ 
richters wegen des Anrathens zur freiwilligen Steuerzahlung mit zwölf 
Stockſtreichen geſtraft. In 1 zomborer Komitat, wurde noch zur 
eit der Amtswirkſamkeit der k. k. Behörden der dortige Dorfnotar wegen 
nterſchlagung von Gemeindegeldern verhaftet und der k. k. Gerichtsbehörde 
ur Unterſuchung übergeben. Bei Auflöfung der k. k. Gerichte wurde dieſer 
orfnotar von den autonomen Behörden übernommen, nach kurzer Ha 
als ſchuldlos erklärt und entlaſſen. Der Stuhlrichter wollte ihn foglei 
wieder in ſein früheres Amt einführen, was jedoch die Gemeinde verhinderte. 
Zu Ende des vorigen Monates erſchien der Stuhlrichter neuerdings mit 
bewaffneten Perſecutoren (Sicherheitswachen) und Komitatspanduren, befahl 
den Gemeindegliedern, ſich zu verſammeln, und als über dreihundert In⸗ 
ſaſſen in einem Haushofe verſammelt waren, befahl er, die Thore zu ſchließen. 
Nun forderte er Jene auf, die der erneuerten Annahme des Notars entgegen 
ſind, hervorzutreten, und als ſieben Individuen dies thaten und ihre Gründe 
gegen den Notar, der ihr Vertrauen verloren, auseinanderſetzten, befahl der 
Skuhlrichter, ſie zu feſſeln. Auf dieſen Befehl traten nun alle Gemeinde⸗ 
glieder vor und erklärten, die geäußerten Anſichten ſeien auch die ihrigen, 
und ſie würden den Notar auf keinen Fall mehr in ihre Dienſte aufnehmen. 
Wahrſcheinlich geſchah dieſes Hervortreten und dieſe einſtimmige Weigerung 
der ganzen Gemeinde mit einigem Nachdruck, — genug, der Stuhlrichter 
ließ durch die Perſekutoren und Panduren in den Volkshaufen Feuer geben, 
wodurch 2 Männer ſchwer und 17 leicht verwundet wurden. Die Uebrigen 
flüchteten ſich über die Umzäunung des Hofes. (Oſtd. Poſt.) 
— [Die pragmatiſche Sanction.] Deak hat behauptet, die An⸗ 
nahme der pragmatiſchen Sanction habe das Verhältniß Ungarns zu Oeſter⸗ 
reich auf die reine Perſonalunion begründet, und ſtellt überhaupt die ganze 
Geſchichte dieſes Actes ſo dar, als habe damals der Landtag mit dem Kai⸗ 
fer Karl VI. (König Karl III. von Ungarn) wie Eine Macht mit der ande: 
ren verhandelt. Der wirkliche Hergang bildet aber zu der magyariichen 
„Enguirlandage“ einen ſcharfen Contraſt. Als ſich im Juni 1722 die un⸗ 
gariſchen Stände in Preßburg verſammelten, verlieh der eben abgeſchloſſene 
paſſarowitzer Frieden dem Kaiſer eine Macht, vor der ſich Alles beugen 
mußte. An einem Sonntage (20. vu nun feierte der, dem Hofe unbe: 
dingt ergebene Erbiſchof von Kalocſa, Emerich Cſaky, das Hochamt zur Er: 
oͤffnung des Landtages. Da ſtand der Protonatargdes Palatin's, Fürſten 
Palffy, ein Ungar ſlaviſcher Abkunft, Namens Franz Szluka, nach beendeter 
Meile auf und ließ jofort die Aufforderung ergehen, die pragmatiſche Sanc- 
tion anzunehmen, worauf ſich die Stände in der Kirche erhoben unter dem 
Rufe: „Es lebe Oeſterreich! Es lebe die weibliche Erbfolge!“ Damit war 
die Hauptſache erledigt; die Stände hatten nun nur noch die pragmatiſche 
Sanction in die Form eines Geſetzartikels zu bringen und Karl VI. mußte 
dann ſein ae Geſetz beftätigen in der Vorlage des 2 u dem 
Behufe beſchloß man in Preßburg, eine Deputation an den Kaiſer zu ſchicken, 
mit einer Adreſſe, worin ihm der Zweck des Landtags und die Gegenſtände 
der Berathung mitgetheilt wurden. An der Spitze dieſer Deputation ſtand 
der Erzbiſchof Czakh, und in der von ihm verleſenen, an die „aebeiligte kai⸗ 
ſerliche königliche Majeſtät den gnädigſten Herrn Herrn“ gerichteten Adreſſe, 
lautete der entſcheidende Paſſus wörtlich: „Es haben die geſammten Stände 
des Reichs gewiß nicht ohne Eingebung des heiligen Geiſtes in ihrer erſten 
Sitzung nicht durch Verführung, nicht durch Ueberredung einſtimmig, eines 
Herzens und eines Sinnes, freiwillig und bereitwillig dahin ſich vereinigt, 
und dies von Ew. Majeſtät unterthänigit zu erbitten befunden, daß das im 
männlichen Stamm Ew. Maj. erbliche Königreich Ungarn mit allen den zu 
dieſer Krone gehörenden Reichen und Provinzen, und allen noch mit Gottes 
Hilfe zu erwerbenden Ländern in dem Falle, daß, was Gott verhüten möge, 
der männliche Stamm ausſtürbe, auch die weibliche Linie für alle Zeiten 
erblich erklärt werden möchte unter dem Geſetz der Primogenitur. Hierzu 
find die Stände aufgefordert, durch die außerordentlichen Verdienſte, Ber 
ſchwerden und Sorgen, welche Ew. Maj. und Ew. Maj. Vorfahren glorrei⸗ 
chen Andenkens in der Befreiung Ungarns vom Joche der Barbaren ſich 
erwarben.“ So ohne jede Bedingung und ohne alle Erörterungen wurde 
die sanctis pragmatica von den üngariſchen Ständen acceptirt. 5 
Bozen, 2. Juli. Die Agitation für die Glaubens ein⸗ 
heit dauert fort, trotz der Abmahnungen des Staatsminiſters und des 
Erzherzog⸗Statthalters. Es liegen zwei Hirtenbriefe der beiden 
Landesbiſchöfe vor uns, welche die Proteſtantenfrage betreffen. Im 
Hirtenbriefe des Biſchofs von Trient heißt es unter Anderm: 


„Es kommt vor Allem darauf an, daß wir den Geiſt der Welt fern von 
uns halten und feinen Grundſätzen mit deſto mehr Freimüthigkeit und Ent: 
ſchiedenheit entgegentreten, je mehr er ſich anſtrengt, ſie uns aufzudrängen. 
Schenket ihm daher kein Gehör und noch weniger Zuſtimmung oder Bei: 
fall, ob er nun laut die Gleichgiltigkeit der . als eine Forderung der 
Zeit verkünde oder mit dem blendenden Satze „Gleiches Recht für Alle“ den 
allein ſeligmachenden katholiſchen Glauben zur Stufe — 5 5 Meinun⸗ 
gen und Anſcchten herabziehe; ob er nun offen euch zumuthe, die Hoffnung 
auf ein ewiges Leben und mit ihm das ganze Chriſtenthum aufzugeben, 


oder durch das übermäßige Anpreiſen des 1 in der Zeit die Ewig⸗ 
keit in Vergeſſenheit bringen wolle; ob er im offenen Kampfe das von Chri- 
ſtus eingeſetzte Prieſterthum verfolge und verhöhne oder mit heimlichen 
änken Mißtrauen ausſtreue; ob er ſich nun mit frecher Stirne über alle 
obrigkeitlichen Gewalten auflehne oder das Verlangen nach ſchrankenloſer 
reiheit nähren und ſo die Grundlage aller Ordnung untergraben wolle. 

öge dieſer Geiſt der G a a euch mit dem Lobe der Aufklärung 
ſchmeicheln, mit der Ausſicht auf Gewinn euch zu beſtechen ſuchen, oder alle 
ſeine Herrlichkeiten vor euren Augen ausbreiten und ſagen: „Dies Alles 
will ich dir geben, wenn du vor mir niederfällſt und mich anbeteſt“, ſo ant⸗ 
wortet ihm mit Chriſtus: „Weiche von mir, du Widerſacher, denn es ſteht 
. Du ſollſt den Herrn deinen Gott anbeten und ihm allein 
ienen “. 

In gleichem Sinne fordert auch der Biſchof von Brixen die 
Seelſorgsgeiſtlichkeit auf, ſich auch in Zukunft der Theilnahme an der 
großen Lebensfrage Tirols, der Glaubenseinheit, nicht zu entziehen. 
Wenn ſie bei dieſer Pflichterfüllung Beläſtigungen von Seite der Ge- 
richtsbehörden erführe, ſo ſollte ſie der Worte des Erlöſers eingedenk 
ſein: „Freuet euch und frohlocket denn euer Lohn wird groß ſein im 
Himmel“. Es ſei nicht wahr, daß die Agitationen ungeſetzlich und 
geheim geweſen ſeien, nur als Bitten ſeien ſie aufgetreten, faſt aus⸗ 
nahmlos durch die Gemeindevorſtehungen betrieben worden, „dabei ſoll 
und muß es auch in Zukunft bleiben“. In beiden Hirtenbriefen wird 
angedeutet, der Kaiſer ſei nur durch fremde Einflüſſe vermocht wor⸗ 
den, die Genehmigung des Landtagsbeſchluſſes abzulehnen. Die Bi⸗ 
ſchöfe ſprechen vom verderblichen „Zeitgeiſt“, vom „ſtürmiſchen An⸗ 
drang der Zeitverhältniſſe“, man lieſt aber ſehr gut zwiſchen den Zei⸗ 
len, wer damit gemeint iſt. Beide drücken die zuverfihtiihe Hoffnung 
aus, daß Gott, der die Herzen der Fürſten leitet, auch Tirol ſein 
theuerſtes Gut erhalten werde, „das katholiſche Herz des Monarchen 
werde die Hinderniſſe überwinden“! Daß der Clerus nach ſolchen er⸗ 
munternden Worten nicht ſäumt, Oel in's Feuer zu gießen, brauche 
ich Ihnen wohl nicht erſt zu ſagen. Auch die Agitation für die Adreſſe 
an den Kaiſer und die Abſendung einer diesfälligen Deputation wird 
allenthalben betrieben. An vielen Orten ſind die Abgeordneten bereits 
gewählt, die nach Wien gehen ſollen. (Oſtd. Poſt.) 


It ali e n. 


Neapel, 30. Juni. [Die Aufſtändiſchen und die Camor⸗ 
riſten.] Die verſchiedenen Expeditionen, welche zur Unterdrückung des 
Aufſtandes in der Nähe der Hauptſtadt abgeſchickt wurden, haben in 
ſofern einen günſtigen Erfolg gehabt, als jede derſelben einige Frei⸗ 
ſchärler einfing, und hierher zurückbrachte. Der beſte derartige Fang 
geſchah bei Maddalone, wo die größte, aus allen drei Waffen zuſam⸗ 
mengeſetzte, piemonteſiſche Colonne 100 Aufftändifche auf einmal ge⸗ 
fangen nahm. Mit Erſtaunen gewahrten aber die Truppen, daß der 
Widerſtand, auf den fie ſtießen, ein weit ernſterer war, als fie erwar⸗ 
teten. Auch die kleineren Banden ſind vollſtändig militäriſch organiſirt, 
werden von tüchtigen Ofſtzieren befehligt, und mandvriren nach ihren 
Signalhörnern ebenſo geſchickt wie die Piemonteſen. Da der Kern 
aller Fönigl. Freicorps aus alten neapolitaniſchen Soldaten beſteht, und 
die bourboniſchen Offiziere, nach der Behandlung, welche ihnen von 
der neuen Regierung zu Theil wurde, jede Gelegenheit begierig ergrei⸗ 
fen, um ſich zu rächen, ſo iſt die Schnelligkeit, womit Ordnung und 
einheitliche Leitung in die Operationen der Königlichen hineinkam, nicht 
überraſchend. Auch Schiavone, gegenwärtig noch der Mächtigſte 
unter den Guerillaführern, giebt nur ſeinen durch frühere Erfolge be⸗ 
kannten Namen her, um Anhänger für die königliche Sache zu werben; 
das Commando ſeiner zahlreichen Schaaren überläßt er den ihm zur 
Seite ſtehenden Offizieren. Die obere Leitung des ganzen Aufſtandes 
liegt in den Händen der Generale Bosco und van Mecheln, zu 
denen ſich noch ein alter Guerillaführer aus der muratiſtiſchen Zeit, 
ein Spanier, geſellte. van Mecheln iſt ein Schweizer, der früher das 
13. Fremdenbataillon hier commandirte und ſich im Garibaldiſchen Feld⸗ 
zug auszeichnete, Bosco iſt durch ſeine Treue und Energie bekannt ge⸗ 
nug. Die Regierung fängt nun doch endlich an mit mehr Kraft als 
bisher gegen den wachſenden Aufſtand aufzutreten, und einzuſehen, daß 
dem Lande weniger Circulare und Verſprechungen als Bataillone noth 
thun. 
von Genua reichlich erſetzt, und die nördlich von Neapel gelegenen 
Provinzen durch eine aus Umbrien einrückende Armee geſäubert werden. 
Wenn nicht irgendeine politiſche Conſtellation den Königlichen dadurch 
zu Hilfe kommt, daß ſie die piemonteſiſchen Truppen im Norden feſt⸗ 
hält, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß es gelingt, den Aufſchwung, welchen 
ihre Sache jetzt plotzlich genommen, noch einmal zu unterdrücken. 
Schiavone iſt eine fo bedeutende Perſönlichkeit geworden, daß die 
Nachrichten von feinen Thaten zu Börſen- Spekulationen, um die 
Rente in die Höhe zu treiben oder ſinken zu laſſen, benutzt werden 
konnen. Er hätte ſich gewiß nie träumen laſſen, daß er jemals einen 
Einfluß auf neapolitaniſche Staatspapiere, von denen ihm ſchwerlich 
bis jetzt eins in die Hände gekommen iſt, ausüben würde. Von 
Manfredonia ſchreibt man dem „Popolo d'Italia“, daß das Corps, 
welches ſich beim Monte Gargano aufhielt, und das bekannte Ge⸗ 
fecht bei S. Marco lieferte, allerdings zerſtreut, der Aufſtand dafür 
aber mit deſto größerer Macht im Innern der Capitanate ausgebrochen 
ſei. — Jedem der ſich längere Zeit in Neapel aufhielt, iſt gewiß die 
gefährliche Menſchenklaſſe der Camorriſten, welche mit einer im 
civiliſirten Europa ſonſt unerhörten Frechheit von Fremden und Ein⸗ 
heimiſchen unter allerlei Vorwänden Geld erpreſſen, hinreichend bekannt. 
Sie bilden eine Macht im Staate, und da die frühere Regierung ſie 
in ihrem ausgebildeten Polizeiſyſtem gut benutzen konnte, ſo betrieben 
fie ihr unverſchämtes Gewerbe ganz ungeſtört, zum Schrecken und 
Schaden der ehrlichen Leute. Auch Hr. Spaventa erkannte, daß fie 
ihm durch Spioniren, und durch das Anſehen, welches ſie bei 
den Neapolitanern genießen, gute Dienfte leiſten könnten, und nahm 
deshalb viele von ihnen in ſeinen Sold. 
morriſten in neueſter Zeit Sympathien für die Königlichen an den Tag 
legten, ſo hat man beſchloſſen, ihrem Unweſen ein Ende zu machen, 
und fängt an die mächtigſten von ihnen zu verhaften. Es iſt dies 
eine gewiß ſehr loͤbliche Maßregel, die aber eine jo große Kraft erfor⸗ 
dert, daß die alte Regierung ſich nie an ihre Ausführung heranwagte, 
und die auch jetzt den Piemonteſen Tauſende der gefährlichſten Gegner 
auf den Hals ziehen wird. (Allg. Z.) 


Frankreich. 
Paris, 8. Juli. Das für die Logen vom großen Orient erlaſ⸗ 
ſene Verbot, ſich bis zum Oktober zu verſammeln, iſt jüngſt auch ge⸗ 
gen die ſchottiſche Loge, die zum großen Orient in gar keiner Be⸗ 
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Die von hier abgeſendeten Truppen follen durch Verſtärkungen 
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ziehung ſteht, gehandhabt worden. Die Polizei ſchritt gegen ein von 
dieſer Loge zur Johannes⸗ Feier, veranſtaltetes Banket ein. Wie das 
„Siecle meldet, hat man aber dagegen bei der Behörde proteſtirt. 
Der Prozeß Mires wurde heute fortgeſetzt, wobei auch der Ver⸗ 
theidiger des Angeklagten, Herr Matthieu, wieder anweſend war. 
Paris, 6. Juli. (Prozeß Mires.] Mires überreicht Herrn 
Plocque eine Note mit der Bitte, fie mitzutheilen, ehe er feine Vertheidi⸗ 
gungsrede fortſetzt. Herr Plocque entſpricht dieſem Wunſche: 
Ueberſicht der Verluste, welche die Caiſſe in Folge der Denunciation 
des Herrn v. Pontalba erlitten hat: 
1) Auf die Pampeluna⸗Bahn wegen Realiſatlon der eingegangenen Ver⸗ 
Ri ene 
2) Auf die türkiſche Anleihe aus demſelben Grunde 2,500,000 „ 


3) Auf die römiſchen Bahnen aus demſelben Grunde 8,000,000 „ 
4) Verluſt auf die Kunden e 
14,000,000 „ 


5) Verminderung des e Per 5 
6) Verluſt auf die laufenden Rechnungen, beſonders in 
Folge der Entwerthung der Papiere des Hauſes, auf 
welche Vorſchüſſe gegeben waren 12,000,000 „ 
7) Verfügbarer Sald:t ee 8,000,000 „ 


. { 18,854,077 Fr. 
Herr Plocque nimmt nun ſeine Vertheidigung wieder auf: „Was man 


uns zuerſt vorwirft, ſind die 1 angsverkäufe (exécutions), ein Wort, 


welches bisher nur an der Börſe Mode war, das aber jetzt auch in dem 
Juſtizpalaſte gäng und gebe iſt. Ich unterwerfe dieſelben einer Discuſſion, 
und erinnere zuerſt das Tribunal daran, daß, wenn die Ausſagen der Zeu⸗ 
gen, welche ſich beklagen, durch dieſe Maßregel zu Grunde gerichtet worden 
zu ſein, eine ſehr große Wirkung hervorbrachten, man nicht vergeſſen darf, 
daß andere Zeugen darin eine Ordnungs⸗Maßregel ſahen und das Recht des 
Herrn Mires anerkannten, jo zu handeln. 

„Ich will das Tribunal nicht ermüden, aber ich könnte eine Maſſe von 
ſeinen Kunden geſchriebener Briefe vorlegen, die nicht allein das Recht des 
Herrn Mires anerkennen, ſondern auch der Loyalität Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, mit welcher Herr Mires immer mit ihnen unterhandelt hat. Wenn 
in der financiellen Welt Ereigniſſe eintreten, die ein ſchnelles Fallen herbei⸗ 
führen, die ſo viele Vermögen ſchaffen oder vernichten, ſo iſt dieſes ein fürch⸗ 
terliches Unglück; aber wer iſt dafür verantwortlich? . . Man hat Regie⸗ 
zungen geſehen, die ſolche Kataſtrophen ſelbſt herbeiführten. Doch ich ver 
weile nicht dabei. Ich gehe auf, die Thatſache ſelbſt über, 

„Die Anklage bezeichnet ſie als Betrügerei. Es liegt hier eine Verwir⸗ 
rung vor, in die ſich der öffentliche Ankläger verwickelt hat. Er hat die 
Thatſache in allen ihren Phaſen jo verfolgt, als wenn es ſich um eine ein⸗ 
zige Thatſache handle. Die Thatſache der Zwangsverkäufe iſt eine compli⸗ 
cirte, fie fällt in zwei Perioden: 1) in die Periode, wo die Werthpapiere 
niedergelegt wurden; 2) in die Periode, wo fie verkauft wurden. Der öffent⸗ 
liche Ankläger hat uns geſagt: Ich incriminire Alles! Nein, Sie incrimi⸗ 
niren nur den zweiten Theil; aber Sie wollen den Mißbrauch des Vertrauens 
von Anfang an feſtſtellen, obgleich er in der Anklage nicht figurirt, um der 
m der Betrügerei Begründung zu geben.“ — Nach einer kurzen 
fa ammenfaſſung aller dieſer Thatſachen erinnert Herr Plocque daran, daß 
aſt alle Kunden entſchädigt worden ſeien. 2 

3 Sie wurden alle entſchädigt; ohne Ausnahme; ſie werden nichts 
verlieren. 

Dann zur Sache der Caiſſe⸗Actien übergehend, behauptet Plocque, daß 
dieſe Operation jedenfalls zum Heile der Geſellſchaft vorgenommen worden 
ſei; die Anklage ſelbſt geht nicht ſo weit, zu behaupten, daß Herr Mirès 
dabei von der N Geld zu gewinnen oder ſich zu bereichern, geleitet wor: 
den ſei. Herr Plocque prüft, beſpricht und critiſirt bei dieſer Gelegenheit die 
von dem Sachverſtändigen aufgeſtellten Ziffern und beſteht auf der Noth⸗ 
wendigkeit der Maßregeln, die er beantragt habe, nämlich der, daß ein an⸗ 
derer Buchführer, ein anderer Sachverſtändiger die Bücher in Gegenwart des 
Herrn Monginot und beſonders der des Herrn Mires nochmals prüfe. Es 
iſt eine Prüungs⸗Vervollſtändigung, welche wir wünſchen, und dieſes unter 
der Form, an dem Orte und zu der Stunde, welche das Tribunal feſtſetzt. 

irès: Und in allen Fällen wird dieſe Prüfungs⸗Vervollſtändigung die 
Sache nicht verzögern; zwei Stunden reichen hin. 5 - 

Vertheidiger Plocque: Herr Mirés kennt das, was ich dem Gerichte 
ſagte und was die Herren Richter ſehr wohl verſtehen. i 

Der Vertheidiger geht nun auf den Rückkauf der Actien der Caiſſe über 
und weiſt nach, daß Mires durchaus nicht die Speculation machen wollte, 
wie fie von dem Experten dargeſtellt wurde; denn er kaufte nicht „en baisgen 
zurück, er kaufte nicht zu 150 Franken die Actien der Caiſſe, die zu 350 Fr. 
verkauft worden waren! „Setzen Sie die uns untergeſchobene Idee voraus, 
ſo hatten wir einfach keine Dividende zu vertheilen. Das beſte Mittel, eine 
Baiſſe hervorzubringen, war, keine Dividende zu geben, mit dem Vorhehalt, 
ſpäter eine um fo größere zu vertheilen. Aber, jagt uns die Staatsbehörde, 
den Beweis für die Unterſchlagung der Actien der Caiſſe liefert der Brief 
des Herrn Rozet, des Titel Cafftrers, der ſich ſchriftlich weigert, Herrn Mires 
den Empfangſchein des Herrn Solar ohne Solar's e übermit⸗ 
teln. Thut denn dieſer Brief einen Betrug, eine betrügeriſche Uebereinkunft 
dar? Nicht im Geringſten. Herr Rozet 15 ganz in ſeinem Rechte. Aber 
iſt es denn nicht bekannt, daß der Verluſt aus der Bezahlung des doppelten 
Coupons mehr als genügend durch das Aufgeben eines perſönlichen Gewinns 

edeckt war, den Herr Mires aus dem Ertrage der Unternehmungen der 
Portes und Senechas gemacht hatte? Zr + 8275 

„Daher erwidere ich Herrn Monginot: Wir ſtimmen nicht mit einander 
überein, weder über die Wichtigkeit der Operation, noch über die Ergebniſſe 
derſelben. Die Endergebniſſe lauten ganz zum Vortheile der Geſellſchaft. 
Die Sache iſt einfach dieſe; Während einer Kriſis haben die Geranten über 
5450 eigene Actien, die bis dahin in Reſerve gehalten waren, und über 
Actien verfügt, welche Geſellſchafts⸗Mitgliedern angehörten. Was haben ſie 
mit dem Erlöſe aus dieſen Actien gemacht? Sie haben ihn im Intereſſe 
der Geſellſchaft, alſo im Intereſſe der Eigenthümer verwendet, mit einem 
Worte: es waren die Actien⸗Inhaber, die durch Vermittelung ihrer Geranten 
und zu gneulamen Wohle den Werth ihrer Actien realiſirten. Später, 
als die Geſchäftskriſis in Folge dieſer Verkäufe beſchworen worden war, ge 
langten ihre Actien wieder zu ihrer Geltung. 

Hierauf auf die Anklage, inſofern ſie die von einfachen Deponenten (nicht 
pon den Actionären) hinterlegten Titel betrifft, übergehend, macht Herr Plocque 
einen Unterſchied zwiſchen der irrthümlichen und mißbräuchlichen Gewohnheit 
und der betrügeriſchen und verbrecheriſchen Gewohnheit, ſich der Sache An: 
derer zu bedienen. „Daß die nämlichen Nummern nicht wieder zurückerſtattet 
wurden, ſo wiſſen Sie in dieſer Beziehung, daß dieſes materiell unmöglich 
war wegen der Art und Weiſe, wie die Titel⸗Kaſſe geführt wurde.“ 

Was die Sache der Häfen von Marſeille anbelangt, ſo theilt Herr 
Plocque deren ganze Geſchichte nochmals mit. „Als Herr? ires mit Herrn 

ouvrat, dem Maire von Marſeille, unterhandelte, machte er eine ſehr un⸗ 
ichere Operation; wenn ſie gelang, war ſie die beſte, wenn ſie ſcheiterte, 
war fie eine hoͤchſt unheilvolle Sache. Kein Gewinn für die Geſellſchaft, 
wenn die Operation ein ſchlechtes Ende nahm, indem ſie aber doch Herrn 
Mirés perſönlich zur Bezahlung von zwanzig Millionen verpflichtete. War 
fie nichts, dieſe Idee, werthloſe Terrains anzukaufen, um Marſeille vollſtän⸗ 
dig umzuändern und den größten Hafen des Mittelmeezes N erſchaffen? 
gt dieſes Meer heute nicht mehr, denn je, ein franzöſiſcher See? Italien, 


aus dem wir ein großes Volk gemacht haben, verdankt uns feine Befreiung 


und wird uns ſeine . verdanken. Griechenland wurde unter der Re⸗ 
ſtauration durch die franzöſiſchen Waffen befreit; Algerien, ebenfalls Dank 
der Reſtauration, iſt ein franzöſiſches Departement geworden. Aegypten 
wurde 1840 ebenfalls vom türkiſchen Joch befreit; iſt Spanien, das 1808 
und 1809 nicht vergeſſen hat, nicht franzöſiſch? Marſeille war aber in kei⸗ 
nem Vergleiche zu ſeiner jetzigen, und beſonders zu ſeiner zukünftigen Größe. 
Indem Herr Mires auf fein eigenes Riſico hin unterhandelte, hatte er wohl 
das Recht, das, was er mitbrachte, für fünf Millionen in Anſchlag zu brin⸗ 

en, und die Actionäre konnten ſich darüber nicht täuſchen, da man die 

ctien zu 250 Franken ausgab, während dieſelben nur zu 200 Franken be⸗ 
rechnet, die 20 Millionen lieferten, zu deren Bezahlung ſich Herr Mires vers 
pflichtet hatte. Die Sache war ſo gut, daß ſie eine ungeheure Prämie ab⸗ 
warf, und glauben Sie, daß, als ſich die Geſellſchaft endlich als eine ano⸗ 
nyme conſtikuirte (hierzu gehört ein Decret der Regierung), der Staatsrath 
dieſe Dinge nicht alle genau kannte? Und er ratificirte doch Alles!“ 

Herr Plocque kommt nun zur Sache der pampeluner Eiſenbahn, 
und rechtfertigt die Anſichten des Herrn Mirès. Er ſagt, daß der mit Herrn 
Salamanca abgeſchloſſene Vertrag den Preis des Kilometres auf 145,000 Fr. 
feſtſtellte, daß ibn aber Herr Mires auf 200,000 Franken geſetzt habe. Dieſe 
Operation ſei jedoch vollkommen erlaubt, und Herr Mire3 habe nur das ge: 


than, was alle Banquiers in dieſem Falle thun, Er fügt hinzu, daß die vier 


Millionen Herrn Salamanca ausbezahlt worden ſeien. 

Was die fictiven Dividenden anbelangt, fo jagt Herr Plocque, daß es 
unmöglich ſei, die Commiſſion für die römiſchen Eiſenbahnen am Tage, wo 
die Conceſſion bewilligt war, als nicht erworben zu betrachten, daß deshalb 
dieſe Commiſſion von 8,740,000 Franken den Activen der Geſellſchaft gut⸗ 
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geſchrieben werden mußte, mit dem Vorbehalte, ſpäter etwaigen Ausfällen 
Rechnung zu tragen, 

Nachdem der Vertheidiger ſich lange mit allen Anklagepunkten beſchäftigt 
hat, ſagt er zum Schluß: „Ich habe alle Punkte der Vertheidigung durch⸗ 
gegangen, indem ich dem Gerichtshofe große Ermüdung auferlegte. Aber ich 
war von einer abſoluten Ueberzeugung getragen. Ich glaube an die Um: 
ſchufd des Herrn Mires; ich glaube an die Güte, an den Edelmuth ſeines 
Herzens. Sie erinnern ſich aller jener Beweiſe von Barmherzigkeit, von 
. geſtern ſprach. Dieſes iſt es, was mich haupfſächlich un⸗ 
endlich rührt. 

„Aber ſtatt dieſer Correſpondenzen, ſtatt dieſer Documente, will ich, ge⸗ 
ſtatten Sie mir dieſes, Ihnen ſagen, daß Sie einen lebendigen Zeugen vor 


mochte jeder Betrag zu placiren fein, der Cours ſtellte ſich 4 Sgr. hö 
kurze Sichten wurden mit 6 % Zinſen geſucht. Bir Paris blieb Ge 
Wien ſtellte ſich wieder auf die alte Notiz, 4 — 7 Thlr. beſſer als geſter 
für geſchriebene kurze Briefe war Frage; Augsburg und Frankfurt erhielt 
ſich geſucht. Petersburg ging in Summen um und ſtellte ſich Thlr. höhe 
Bremen blieb Geld; Warſchau ohne bedeutenderen Verkehr. Leipzig in b 
den Sichten % Thlr. theurer. (B.⸗ u. 9,3.) 


Berliner Börse vom 9. Juli 1861. 
Div.] Z. 
1860 F. 
7% 3½ 109% ba. 


Fonds- und Geldesurse. 


Freiw. Staats-Anleihef4½ 102% bx. Oberschles. B. 


Sich haben. Es giebt bier einen Mann mit einem vortrefflichen Herzen] Staats - Anl. von 1860, dito C. 273 110 Lew. ba. u 6 
(der Vertheidiger ſpricht hier von Herrn Bouquet, Greſſier, der wegen der 02, 64,98, be al Fin 
Wohlthaten, die er den jungen Gefangenen erweiſt, decorirt iſt), der ſein e 1800 8 1079. 8 dito Prior E. — 69 50 bz. 
Leben, Sie wiſſen es, welchem frommen Werke geweiht hat, der als beſon⸗ Staats-Schuld-Sch. .. . 13% e ba rd ne 585 1 | 
dere Miſſion hat, alle jene armen Kinder aufzunehmen, die das graujame | ram ant von 1883 0 ba. dito Prior E. — 3% 50% bz. 
Geſchick Ihrer Gerechtigkeit anheim giebt! Er hatte Herrn Mires als Mit⸗ en 100 ra dito Prior F. — 4½ 100 B. 
arbeiter bei feinem guten Werke. Erlauben Sie auch mir, meine Herren, | 2 | dito to 401% b 22e W. t. V. 11 „ 
Ihnen zu ſagen, daß die Loyalität nur in re Herzen aufzufinden iſt. 2 |Pommersche ..... Bay, B Rheinische 44 4 31% de. 
edes Jahr erhielt Ihr Greffier von Herrn Mires reichliche Gaben; jedes 2 E dito (80) Pr. — 1 4 8. 
Jahr riß ſich Herr Mires von ſeinen zahlreichen Geſchäften los und kam = Ao BR 6. — 8 . 
ſelbſt zu Ihrem Greffier, um ſich bei ihm zu erkundigen, was aus dieſen | dito mene 0% Rhein-Nahebahn | — 4 Act bz 
armen Kindern geworden ſei, die ſeine Fürſorge in Anſpruch nahmen. . ee «| Ruhrort-Crafeld. | 394134418015 G 
Mirés verſteht es, Gutes zu thun, und in einer Art und Weile, die den 3 |Pommersche .....| 4 15 bz tg 1105, bi 
Werth der Wohlthat verdoppelt. Mires iſt ein ehrlicher und edler Menſch, 3 Pesensahe 48 ½ 0 Wünelms aim. 4 13314 8 
und Sie werden dieſes Leben von Barmherzigkeit und Wohlthatigkeit nicht 3 „ 977 5 dito Prior... — | 4 84½ @ 
vergefien, wenn Sie die Thatſachen dieſer bedauernswerthen und unglüd: | $ |sächsische.......| 4 |18% ba. 22 
lichen Sache prüfen. Schlesische ......| 4 |98%, bz no Alk 
5 Präſ.: Herr Leon Duval, Advocat des Grafen Simeon: Sind Sie ne lite n 
ereit, das Wort zu ergreifen? — . — . Ates Aetien. 
Leon Duval: Ich würde vorziehen, in einer jo ſpäten Stunde nicht Ausländische Fonds. et 4 
zu e 1 810 M Ben) Oesterr. Metall u 8 625 Es Berl. K-Vorein. 1 106 @. 
Präſ.: Gut! Bis Montag um 11 Uhr; wir werden dann die Advocaten o Far Er. ant. bz. u. G. Berl.-Hand.-Ges. | 6 ½ 4 70% B. 
Kap ai . ba. W. red. G. ee 
der Mitglieder des Ueberwachungs-⸗Ausſchuſſes anhören. dito ee 5 68 Wade 68% bz. — 4 
Osmaniſches Reich. r ye . 
9 . eihe .. Soburg. Credit-A. 
2 N f N dito 5. Anleihe . . 5 86% bz. -B.| 7 
Konſtantinopel, 1. Juli. Mit dem neuen Sultan tritt ate eon Sch-Obi i 70% ba. — 
2 1 f 5 f 5 1 1 Poln. Pf: iefe ... — — — 1 . Creditb.-A. 
eine Wendung in allen Verhältniſſen zum Vorteile der Türkei ein. ede III. Em. K en 8 - 
Ordnung und Energie mit Liebe zur Türkei und zum Osmanen⸗ | rain. Obi. a 500 FI. 528 ba. Gent. Orgditb-A. 4 
= 2 . 2 . Fe . ... 
thume können aus dem Sultan keinen Feind „guter“ fränkiſcher Ae 00 W 23% 6. SEEN EN 4 
Einrichtungen machen. Er iſt im Gegentheil in dieſen, wie in ſo Ka n -+-. 1 84 be. 4 
vielen anderen Dingen ganz fein Vater. Es war auch in dieſem Bee 21207. etw. bz. 4 
Geiſte, daß er vorigen Freitag, nachdem er die Moſchee Ahmed's be⸗ Astien-Üourse. Magd. ei. „24 
ſucht, ſich zum Grabe ſeines Vaters verfügte und dort lange betend ne er ag 
verweilte. Der Fall Riza Paſcha's und die Umſtände, welche ihn | Aach-Düsseid... 56% 70% ba. Ooster. Ordib-A.| 8 8 
begleiteten, find auch ein eclantantes Zeugniß von dem Ernſte des] Laar Retterden 5 | A Bube ä 
neuen Großherrn. Er will ſelbſt ſehen und ſchauen, was geſchieht. Er ner -Märkische % 1 134 Schl. Bank- Ver. 5 | . 
1 ad ; ' f Berlin-Anhalter .| 6½ A 13 4 138 ba Thüringer Bauk 2 42% 0. 
ift der einzige Prinz, welcher immer baar bezahlte, folglich nicht nur | Berlin-Hamburg. | 6%| 4 117% bz Weimer Bank 414 ba, 
keine Schulden hat, ſondern bedeutende Erſparniſſe. Als er vorigen Bertin Stettin. gu] 4 187% be (esel D) 
Donnerftag in Tophane war, ließ er Riza Paſcha rufen und fragte Breslan-Freibrg. 100 85 16 br i 
ihn, wie viel Monate Sold bei der Armee in Rückſtand wären, und Franz St-Bisenb. 7” 7197 be x 
ini i i L — 9 
als der Miniſter ihm antwortete, zwei Monate, ſtand der Sultan Hag. albert, 16 4 436% = 
auf, ging hinaus, rief die Wache herein und ſtellte an fie Die: Magd-Wittenbre.| 2 | 1 5 15 
ſelbe Frage; die Antwort lautete anders: „fieben Monate“ hieß fie. | leeklenburger. 2121 4 494 5 
Dann begehrte er, das Brodt zu ſehen, welches dem Militär verab- Münsterkammeri 4 448% 6 
2 , 5 f Neisse-Brieger ..| 24 | 4 148%, G 
folgt wird. Riza Paſcha präfentirte dem Sultan ausgezeichnetes Brodt; | Niederschles. 4 |4 7% ba 
allein den Sul 15 5 5 nicht, den dieſesmal Bene # nd Nord. e "a F 5 85 „ 
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an die Soldaten ſelbſt, erſuchte einen derſelben, ihm von dem Brodte Oberschles. A...| 77 [31119 etw. Ibs. u. 0 ns A 


zu zeigen, das ihnen geliefert werde, und da überzeugte ſich der Sultan, 
daß er und der Soldat auch da betrogen worden. Solches wiederholt 
man ſich im Publikum, welches ſchon wiſſen wollte, daß 14 Tage 
früher der zukünftige Sultan dem Riza den kräftigen Ausdruck Köpek 
(Hund) in's Geſicht geſchleudert habe. Gewiß iſt, daß Riza Paſcha 
zwar der Organiſation des Heeres große Dienſte geleiſtet, aber nur zu 
ſehr an ſeine eigene Bereicherung gedacht hat. Er war ziemlich arm, 
beſitzt aber jetzt fo viel Millionen in liegendem und anderem Gigen: 
thum, daß die ganze türkiſche Staatsſchuld damit gedeckt werden könnte. 
Soeben erfahre ich, daß in dem Palaſte bedeutend aufgeräumt wird. 
Das Muſikchor beſtand u. A. aus 300 Mann. Daſſelbe iſt auf 80 
reducirt; die übrigen werden unter das Heer vertheilt. — Eine De: 
peſche aus Smyrna vom 2. Juli meldet, daß Osman Paſcha, der 
Gouverneur dieſer Stadt, auf Verlangen des engl. General-Conſuls 
ein mit Pulver beladenes und nach den joniſchen Inſeln beftimmtes 
Schiff im Hafen hat mit Beſchlag belegen laſſen. (K Z.) 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 9. Juli, Nachmitt. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 67, 65, 
ſtieg auf 67, 75 und ſchloß unbelebt zu dieſem Courſe. Conſols von Mittags 
12 Uhr waren 89% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 67, 75. 
144 proz. Rente 97, 35. Zyrz. Spanier 46%. lprz. Spanier 41%, Silber⸗ 
Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 483. Credit⸗mobilier⸗Aktien 
668 Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 

London, 9. Juli, Nachm. 3 Uhr. 7 unthätig. Wetter ſchön. Conſols 
Iprz. Spanier 41%. Mexikaner 22%. Sardinier 78. Sprz. Ruſſen 

102 16 35 Horz. Ruſſen 89. — Hamburg 3 Monat 13 Mk. 10 Sch., Wien 
2 Kr. 


ien, 9. Juli, Mitt. 12 Uhr 30 Min. Günſtige Stimmung. 5pro3. 
Metall. 68, 60. 4 proz. Metall. 58, 25. Bank⸗Aktien 748. Nordbahn 
198, 30. 1854er Lobſe 88, 75. National⸗Anlehen 80, 60. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 267, 50 Ereditaktien 174, 30. London 138, 50. Hamburg 
103, 25. Paris 54 70. Gold —, —. Silber „. Clifabetbahn 171, —. 
Lomb. Eiſenbahn 218, —. Neue Looſe 117, 25. 1860er Looſe 84, 80. 

Frankfurt a. M., 9. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, Feſte 
Haltung; öſterr. Effekten theilweiſe beſſer. S luß⸗Courſe: Ludwigs: 
1 85 erbah 136%. Wiener Wechſel 84%. armſt. Bant-Altien 187. 

armſt. Zettelbank 238. Sproz. Metall. 47%. 4 proz. Metall. 41%, 
1854er Looſe 62%. Oeſterr. National⸗Anleihe 56%. Oeſterr. Franz. Staats⸗ 
Eiſenb.⸗Aktien 225. Oeſterr. Bank⸗Antheile 632, Oeſterr. Credit⸗Aktien 
146, Neueſte öſterr. Anleihe 62. Oeſterr. Eliſabetbahn 1194. Rhein⸗ 
Nahebahn 287. Mainz⸗Ludwigshafen Litt, A. 108%. 

Hamburg, 9. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Börſe ſehr feſt. — 
Schruß⸗Courſe: National⸗Anleihe 58. Oeſt. Credit⸗Aktien 62. Vereins⸗ 
bank 100%. Norddeutſche Bank 89. Disconto 24 — 2. Wien 105, 50. Sp 

Hamburg, 9. Juli. [Getreidemarkt.] Weizen loco zu feſten Preis — 
ſen einiges für Frankreich gekauft, ab auswärts 2 Roggen loco flau, 
ab Königsberg pr. Juli⸗September 71—73 zu kaufen, Kaufluſt ſchwach. 
Oel loco 25, Oktober 25%. Kaffee 5000 Sack Trillados zu 6% —7 umge⸗ 
ſetzt. — Unausgeſetzt Regenwetter. 


Stettin, 9. Juli. Weizen höher bezahlt, ſchließt ruhiger, loco p 
8öpfo. gelber nach Qual. 63—83 Thlr. bez., 1 Ladung ſchleſſcher Sp 
05 Thlt, bez., 83.—Söpfd. gelber Juli 79%, Thlr. dez, Br. und Gld., Sp 
83% Thlr. bez., 83 —85pfd. Septbr.⸗Oktbr. 75-754 4 , Thlr. bez. 
Roggen wenig verändert, (angemeldet 100 Wſpl.), Joco pr. 77pfd. 39— 
Thlr. bez., 1 abgelaufene Anmeldung 40% Thlr. bez., 77pfd. Juli⸗Au 
41 Thlr. Br., 40% Thlr. Gld., Auguit:Sept. 11 Thlr. bez, Sept.⸗Olt 
42—41 % Thlr. bez., 42 Thlr. Br. u. Gld., Okt.⸗Nov. 42 Thlr. bez., Fr 
42 Thlr. Gld. — Gerſte und Hafer ohne Handel. — Rüböl feſter, lo 
11% Thlr. Br., Juli⸗Aug. 11% Thlr. Br., geſtern Abend 11% Thlr. b 
Sept.⸗Oktbr. 11, —% Thlr. bez., 11%. Thlr. Gld. — Lein bi loco 10 
Thlr. bez. — Rapskuchen vom 1. Septbr. bis ult. März zu liefern 1 T 
17% Sgr. bez. — Spiritus behauptet, loco ohne Faß 18% Thlr. n 
minell, Juli⸗Auguſt und Aug.⸗Septbr. 18% Thlr. Gld., ept. Oktbr. 18 
Thlr. bez., Okt.⸗Novbr. 1744 Thlr. Gld., 17% Thlr. bez., Frühjahr 17 
Thlr. Br. und Gld. — Roheiſen, Langloan kurze Lief. 43 Sgr. bez. 
Nußkohlen, Sunderland 14% Thlr. bez. und Gld., ſchott. Neweaſtle gro 
18% Thlr. bez. und Gld. 


Liverpool, 9. Juli. [Baumwolle.] 10,000 Ballen Umſatz. —] Weißer Weizen 707888 dai een 
Preiſe feſt. su —elder eiten 64—72—80 Widen 

Berlin, 9. Juli. Die günftige Stimmung der letzten Tage bielt auch[ Roggen 54—58—61 dor er Sad 150 Pfe, Brutto, 
je vor und namentlich concentrirte ſich der Begehr auf Em der Gerſte Schlagleinſaat . 140—156—1 
cbweren Eiſenbahnen, von denen wir wieder Anhalter, Bergiſch⸗Märkiſche, Hafer 30—32—34 S 78 —185—1 
Mainzer und Köln⸗Mindener beſonders hervorheben müſſen. Außer den Erbſe nn 48—52—60 Sommerrübſen. — 


Kartoffeln pr. Sad à 150 Pfd. 26 —34 Sgr., pr. Metze 142 Sg 


Vor der Börſe. 

Rohes Rüböl feſt, pr. Ctr. loco und nahe Termine 11% Thlr., 
Herbſt 11½ Thlr. — Spiritus pr. 100 Quart & 80 % Tralles loco 19 
Thlr. Geld, Juli⸗Auguſt 18% Thlr. g 

Poſen, 9. Juli. Wetter: bewölkt. Roggen: bei lebhaftem Geſch 
etwas em 64 — Wispel. Loco per d. Monat 40 bez. u. Gld., 0 
Auguſt 39½ — % bez. u. Gld., „ Br. W ee 39 Br., 
tem er⸗Oltöber 39% bez. u. Gld., „ Br., Oktober⸗November 394 —% b 


Novbr.⸗Dezember do. 

Spiritus: behauptet. Get, — Quart. Loco per d. Monat 17% b 
u. Gld., Br., Auguſt ie u. Gld., %, Br., September 18—17 
bez. u. Gld., Oktober 17% Gld., November 16% Gld. 


Hartwig Kantorowiez.“ 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


genannten waren aber auch nicht wenige der anderen Eiſenbahn⸗Aktien be⸗ 
liebt, doch hielten ſich in ihnen die Umſatze in engern Grenzen, und auch 
in den erwähnten machte ſich ab und zu eine Zurückhaltung der Inhaber 
bemerkbar, die dem Verkehr Abbruch that und zu Coursſteigerungen führte, 
die wir als anomal bezeichnen möchten. Jedenfalls trägt eine rapide Cours: 
Erhöhung viel weniger die Gewähr der Stabilität an ſich, als eine ruhige 
Entwickelung die weitere Nachfrage wach ruft, während jene zu Verkäufen 
reizt. Günſtige wiener Courſe: Creditaktien 173. 30 bis 174. 50, National⸗ 
Anleihe 80. 45—90, London 138. 25—50, begünſtigte auch die Hauſſe⸗Bewe⸗ 
ung in den einſchlägigen Papieren, doch entwickelte ſich dieſe bedeutend 
ſchwerfalliger; das Geſchäft in ihnen war nicht belangreich und nur zum 
Schluſſe größere Feſtigkeit bemerkbar, als während des rößten Theils der 
Geſchäftszeit. Für preußiſche Fonds und Prioritäten erhielt ſich ebenfalls 
Kaufluſt und gingen in erſteren nicht unbedeutende Poſten um, Auch der 
Wechſelverkehr iſt als ein recht lebendiger zu bezeichnen. Geld bleibt flüffig, 
zu 2% pCt. wurden erſte Briefe gefordert. : 
Wechſel waren bei belangreichem Umſatz in ſehr guter Frage. So ließ 
ſich Holland wie Banco, beides % theurer, begeben; von londoner Briefen 
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